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Dio l.kiuniol.iphorik ist im 18. Kihr-
hundci t uhiquilar. Die l\ickel (Abb. 1 )
"der die Ker/e (Abb. 2). die l.ichl in die

Finsternis bringt, stehen für den Prozeß
der Aufklärung bis heute. Selbst die
Futti der Vignetten - hier eine aus

Lavaters Physiognomik (Abb. 3) - wol
len an diesem säkularen Prozeß teilha

ben. Die Lichtmetaphorik ist freilieh
auch ambivalent: Das Licht kann zu

Wahrer und zu falscher Aufklarung be
nutzt werden, d.h. sowohl zum Leuch
ten als auch zum Zünden (Abb. 4).
da nicht aufpaßt, wie dieser Nacht-
^vächter hier (Abb. 5), dem steht bald
die ganze Stadt in Flammen. Und am
Schluß ist es die französische Revolu
bon, die die philosophes mit Voltaire
und Rousseau an der Spitze doch g'
stig vorbereitet hatten, die die Sonne
der Vernunft verdunkelt (Abb. b). ̂
dem [.icht im 18. jahrinindcrt hat es
also eine eigentümliche Bewaiidtiu ,
weshalb Friedrich Schiller
finicrt festhält, daß dem
»nicht sowohl an l.icht als ai

I ^ lull I
(an den Augustenburgei,

fehle.

.Z.'

I. Begriffliche Differenzierung

Am Schluß dieser Ausführungen

wird kein Begriff von Aufklärung, son
dern vielmehr dessen Diversifikation
stehen; Historisch betrachtet, hat es die
Aufklärung nicht gegeben. Vielmehr
gab es Reformbewegungen in den ein
zelnen europäischen Regionen des'lan
gen' 18. Jahrhunderts, von denen einzig
die norddeutsche eine Seihstverständi-
gungsdcbatte geführt hat. ohne dal5
jedoch hier üher die Frage, was 'Auf
klärung sei. Einigkeit eraielt worden
wäre. Begrifflich halte ich es daher für
sinnvoll - nicht zuletzt, um das mtt
dem Wort 'Aufklärung verbundene
p.,thos-. Idcntifikations- und Stre.t-„otential aus der Debatte zu nehmen-.

nurächst einmal Ordnmrg zu Scha fen,„d(l)zwischen'AutklärungalsSel st-
..uslegungnorddeutsch-protestamscher
•Aufklärer'. (2) einem homogen.steren^
den. transhistorischen Un.vcrsalbegr.ft^,.,d ,3) einem retrospekuven Epochen
begriff zu unlcrschcden.

,-, 1" „na'-ilsSclbstauslcgungilmSchenSinnist-Au^^l^irungdic
'"''T-nintcIlcktucllcmVägc'rschichtcn

verwendete Bezeichnung iener
„u,n«älzn"B ""

■illcn Ixl r Idrühcn Noiizett

(VlUI 1 l'f-'

Schnorrenberg
Text-Box
Im Licht der Vernunft? Zu Bild und Begriff der Aufklärung. In: Diagonal. Zeitschrift der Universität Siegen (2002), H. 1 (Thema: Licht), 164–187, 20 Abb.
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ausgehend) insbesondere im 18. Jahr

hundert in West- und Mitteleuropa

sowie an seiner Peripherie und in sei

nen Kolonien vollzogen hat. Aufklärung

ist ein europäisches Phänomen. Dieser

Umwälzungs- und Reformprozeß, der

je nach Perspektive auch als Säkulari

sation, Rationalisierung, Modernisie

rung, 'bürgerliche' Emanzipation, Aus-

differenzieriing usw. beschrieben

werden kann, wirkt sich auf unterschied

lichen Ebenen aus: politisch-gesellschaft

lich als Selbstbestimmung, und zwar

kulminierend in den bürgerlichen Re

volutionen (Glorious Revolution 1688,

Amerikanische Unabhängigkeitserklä

rung 1776, Französische Revolution

1789); wissenschaftlich und philoso

phisch als Hefreiung von 'Vorurteilen'

und uiibefragt verbindlichen Traditio

nen zugunsten von Empirie, Induktion

und SeilTstbegründung; theologisch als

AlTlösung des Offenbarungsglaubens

durch veriuinllmäßig begründhare

Liberzeugung. Uberhaupt geht es den

Aufklärern weniger um die letzten als

um die ersten Dinge, d.h. um die

Verbesserung der l.eben.sbedingungen,

um eigenes (ilück und das (ilück des
anderen. 'Aulklärung" .schaltet von

Fremd- auf Selbstbestimmung, von

jenseitigkeit aul 1 )ieseitigkeit um und
erklärt irdisches (.lück (stall himmh

scher (ilückseligkeil) zum men.schli

c heil I >aseinszvvei k.

(2) 'Aufklärung' als Univcrsalbcgriff:

'Aufklärung' im verallgemeinerten, uni

versellen Sinn bezeichnet jede weltan

schauliche Transformation von der

Finsternis zum Licht, vom Mythos zum

Logos bzw. zu einem neuen Mythos,
der sich gegenüber dem vorangehen

den als Logos behauptet. 'Aufklärung

als Univcrsalbcgriff ist Synonym für
'Entmythisierung' und bezeichnet die
Kritik und Ersetzung eines gegebenen
sozialen Wissens durch ein neues

Wissen, „das sich selbst als Wahrheit
in.szenierl" (Gumhrecht, 1984, 24). Seit
der Rehabilitation der griechischen
Sophisten durch Georg Wilhelm Fried
rich Hege! kann der „Fortschritt de.s
Bewußtsein.s" sowie der „Proz.els de.s
Wissenserwerbes" (Snell, '^1975, 28a)
als solcher als 'Aufklärung' aufget-ib'
werden. Dadurch wird 'Aufklärimr'

etwa in dem Ikich Diiilcktik df Au./
klänui^ (1947) von Horkheimer/Adoi
no, „als der |Hegriff| förtschreitendi.n
Denkens, bis zum beginn überliefei
Geschichte ausgedehnt" (Horkheimei/
Adorno, 1947, 4.U. Diese Ausdehnung
des .Spektrums Iiis zurück in die An''^'"
führt dazu, dal-i Odys.seus bzw. Soki■'''•■
als mythische Gestalten 'ewiger Aulkk'
rung fixiert werden können. Ih"
Iieinier/Adoi'no entdecken in Honn
f )</r.c<cf ein „bürgerl ich aulklai*-'
sciielsl Element" (ebd., 42l. In dti
htiri ,li-i hü^Oiln- i 1872 i nennt

Sokrates Urbild und Stammvater des

„theoretischen Menschen" (Nietzsche,
1872, Will. 1 16). Infolge eines solcher
art erweiterten Begriffs sind drei Auf
klärungsepochen gezählt worden: eine
antike seit Mitte des 3. Jahrhunderts v.
Chr., eine westeuropäische im 17. und
18. Jahrhunderl sowie eine „Dritte

Aufklärung" (Marcuse, 197Ü, 167) vor
gut 30 jähren." Als iranshistorischer Uni-

^ersalbegriff wird 'Aulklärung' jedoch
^-u einem historischen Passe-partout.
^ach linker Lesart - man lese Hork-
heimer/AdonKis Ditilektik der Aufklii-
'■'"1^ von 1947 - setzt Aufklärung ein

'^umanitätspotenlial frei und macht
tlie Menschen zu Herren ihrer Geschich-

IHorkheimer/Adorno, 1947, 7), nach
•■echter Lesart - man lese Sedlmayrs
^er/(j5( vQp 1948 - vollzieht
Aufklärung im Namen von Kritik und
'^uiunonomie die Desintegration (Sedl-
■iiayr. 194«^ 2.S5) von Normen, Werten

Autoritäten und entläl.st den mo-
^^'■■nen Menschen in eine „transzenden-

Dbdachlo.sigkeit" (Lukacs, 1916,
"^^1 "hnc orientierende Mine. Daß Aut-
"^lat-ung, Vernunft und Kritik Desinte-
^•"■'lionskräfte sind und die Rückseite

Ireiheit Entfremdung ist. wußte
"^■■^'■lich bereits die nachkanlische t-ene-

um 180(1 und baute deswegen an
Neuen Mvthologie", mit der die

^'^Dauberte Well neu ver/aubeil ^^<-1
soll!,..

(3) 'Aulkläriing' als Epocbenbegriff: Als
literaturgeschichtlicher Epochenbegriff
umiäßt 'Autklärung' die Texte und
Werke von Autoren, insbesondere aus
dem 18. jalirinindert, die sich im Sinne
der Selhstbezeichnung (1) als Aulkiärer
verstanden haben oder - was die Lage
kompliziert macht - von Literatur
oder Philosophiehistorikern als Aul-
klarer' aufgctal?! werden, sei es naeh
Maßgabe der univcrsalistisehcn Bedeii-
lling (2), sei es naeh anderen, willkurh-
chen Kriterien. Die .Spannung zwischen
Selbst- nnd Fremdhczeielinung macht
'Aufklärung' daher zu einem F.pochen-
begriff mn einiger Elasttzitätsre.serve
und daraus f'olgendem Strcitpotential.
Daß die „gesehiehtliehe Selhstauslc
„Ulm" (Kranss, 19f,3, 29} der soz.okuh
UmeMen Bewegung mit all ihren Im
plikationen aufgegriffen wird, w.e der
Romanist Werner Kraiiss gefordert at,
fülrrt zu einen, doppelten Anthigu.tats-
efiekt: Da die Ikriodisiernng „nur im
Fi„vernehn,e.i" mit, „nicht im Wider-
spriieh" zu der historischen Aufklärung
D.eltung erwerben könne (lontins,
I99S, 202), übernimmt der hpochen-hegriffeinerseitsdieVieldeutigkeit der
Selhstbezeichnung, und erliegt ande
rerseits deren Palhos- und identifika
licnispotential.
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II. Differenzierung nach regionalem

Raum, kulturellem Feld, konfessionell

geprägter Mentalität

'Aufklärung" isl eine rclri)spek(i\e

ilomogenisierung. d.h. Kesultal eines

ideengeschiehtliehen Rezeptions- und

Kanonisierungsvorgangs, der im 19.

Jahrhundert stattfand, bis heute unser

Bewußtssein nachhaltig prägt und
zugleich die Sicht auf die historische

Vielfalt des 18. Jahrhunderts ebenso

nachhaltig verstellt. Jeder normative

Begriff von Aufklärung ist eine Kon
struktion gegen die historische Vielfalt
des 18. Jahrhunderts. Die Geschichte,
hat Heinrich Heine einmal gesagt, „ist
[•••) die große Morgue, wo jeder seine
Toten aufsucht, die er liebt oder womit
er verwandt ist" (Heine, 1833. 372 f.).

Der Historiker ist von Parteinahme,
Vorurteil und Interesse natürlich nicht
frei. Er muß sich jedoch zum Anwalt
seines Gegenstands machen. Gegenüber
dem aktualisierenden Angleichungs
druck muß er die jeweilige Eigen
gesetzlichkeit des historisch Fernen
und Fremden zur Geltung bringen. Kr
muß versuchen, die Überlieferung
immer wieder „von neuem dem Kon

formismus abzugewinnen" (Benjamin,
1939/40, These VI. 695) - und zwar
auch dem gutgemeinten.

Die historische Aufklärungs- bzw. 18.-

Jahrhundert-Forschung ist seit Jahren

durch eine Abkehr von einem 'klassi

schen Modell' eines gleichermaßen

normativen wie universalistischen Auf-

kJärungbegriffs französischer Prägung

gekennzeichnet. Der Begriff 'Aufklä

rung' ist pluralisiert worden. Statt der

einen Aufklärung kommen die vielen

Aufklärungen in den Blick. Statt von

der Einheit der Epoche, wird ausdrück

lich von einem „Polymorphismus der

Aufklärung" (Paul Cornea) und der

„diversite des Lumieres curopeennes"

(Roland Mortier) gesprochen. In einem

Artikel über eine 'rumänische Aufklä

rung' heißt es gegenüber einer hegemo-

nialen Begriffsbildung mit Nachdruck:

„Zu lange i,st die Aufklärung nur nach

einem 'klassischen Modell' studiert

worden, heute dagegen verdient sie eine

nuancierte Betrachtungsweise, die
gegenüber den geschichtlichen Be.son-

derheiten eines jeden Volkes offen sein
muß." (l.emny, 1995, 37)

Bei einer begrifflichen Fixierung der

Autklärung auf ein normatives Modell,
z.B. auf das französische, wird überse

hen, daß der "Multizentrisnius" z.B. die

deutschsprachige Aufklärung vom
französischen 'siede des Lumieres

trennt. Aufklärung und 'siede des
Lumieres' stellen zwei ganz verschiede
ne geistige und mentale Bereiche dar

(Bourel, 1980, 160). Daß die Aufklä

rung 'ihr' Zeitalter nie ausschließlich

oder auch nur überwiegend beherrscht

habe (Vierhaus, 1995, 5), trifft um so

mehr zu, je weiter man sich vom fran

zösischen Zentrum, d.h. Paris, fortbe

wegt, das die homogene Vorstellung

eines 'siede des Lumieres' geprägt hat.
Für die germanistische Sicht folgt dar
aus eine sowohl begriffliche als auch

raum-zeitliche Differenzierung des Auf

klärungskonzepts. Als Bewegung ent
faltet sich die Aufklärung im deutsch
sprachigen Raum gleichzeitig mit bzw.
komplementär zu Pietismus und Emp
findsamkeit. Räumlich betrachtet, wird
das Bild der deutschsprachigen Aufklä-
rung beherrscht durch das nordwest-

d^utsch-proteslantische Muster mit
Zentren Hamburg, Rraunschweig,

Leipzig, Halle, Königsberg oder Berlin
(s.Weigl, 1997). Noch i mmer wirft die
ses (letztlich borussi.sch-preußische)

seinen Schatten auf die süd-

''«"Isch-katholischen bzw. habsburgi-
^•^fien Reiormbewegungcn des späten

lahrhunderts.

selbst ein einzelner Scliauplatz im

Lnsemble deutschsprachiger ALitkiä-
•"Ungen wiedorsetzl sich vorschneller

'^Luiingcnisierung. Allein in Berlin z.B.
vs im 18. iahrhundert mindestens

ALiikiärungcn gegeben: und zwai
"'"-''■IC durch das Bild der "Talelrundc

4

Abb. 8

Abb. 7
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in Sanssouci' (1850) von Adolf von

Menzel (1815-1905) zur Legende über

höhte (Abb. 7), atheistisch-französisch

dominierte 'Aufklärung' am Hofe

Friedrich des Großen, u.a. mit Voltaire,

dem Materialisten La Mettrie oder dem

Marquis d'Argens, der mit der porno
graphischen Therese philosophe 1748
(Abb. 8)^ einen der (verbotenen) Best
seller des 18. Jahrhunderts geschrieben
hatte, (2) die Haskala, d.h. die jüdische
Aufklärung' mit und um Moses Men

delssohn mit ihrer doppelten Adressie
rung an die jüdische Gemeinde nach

innen einerseits, die christlich-bürgerli
che Umwelt nach außen andererseits,
sowie (3) eine 'bürgerliche', will sagen:

von deutschsprachigen Verlegern, Be
amten, Pfarrern und Schulmännern
getragene Aufklärung um Nicolais

AUgemeine Deutsche Bibliothek und die
von der'Mittwochsgcsellschaft' initiier
te Berlinische Monatsschrift.

Auffällig ist, daß in den zuletzt genann
ten Institutionen einer 'bürgerlichen
Öffentlichkeit' Berlins etwa der Name
Uaniel C.hodowieckis fehlt. Auf ihn
wird noch zurückzukommen sein.
Obwohl Chodowicckis zu den bedeu-
tenslen Illustratoren 'aulklärerischcr'
l.itcratur in, deutsch,,p,ad,igen Raum
zahlt, kann tticl, ge,ade „die Zuordnung
<.h(,dowiockis zur Aulldarung kaum
aul Se!hslau,,sagen und explizite slili.sti-

sehe Bekenntnisse berufen." (Vierhaus,

1997, 4). Inwieweit sich bildende

Künstler selbst als 'Aufklärer' bezeich

net haben, muß offen bleiben. Aul

klärung ist ein im wesentlichen über

das Medium der Literatur (Zeitungen,

Zeitschriften, Bücher, Lesegesellschal
ten und Leihbibliotheken) vermittelter

Begriff. „Die Kunstgeschichte kennt

weder eine Epoche noch einen Stil der

Aufklärung." (Vierhaus, 1997, 4; vgl.
Bauer 1987). Hinzu kommt der Gegen

satz zwischen einer katholischen Sch

und einer protestantischen Schrilt-

kultur, auf die uns der Frankfurter

Kunstkenner Goethe mit dem Diktuni

aufmerksam macht, daß der protestan

tischen Norden der gebildete, aber auch
bildlose Teil von Deutschland gewesen
sei [Wilhehn Meisters Lehrjahre l\k

L)ie mentalitätsgeschichtiiche Atlinitat
zwischen der protestantischen Kultur
des Lesens und der katholischen Kultur

der Anschauung und des Obres ist nach
Goethe oft betont und zu einem

»Schisma""^ mit dem Mißtrauen der ka

tholischen Welt gegen die Sprache aut
der einen, der ablehnenden Haltung

des Protestantismus gegen die Bild-
Lultur auf der anderen Seile ausgebaut
worden. Diese Beobachlurig

paradoxe Weise nicht zuletzt durch da?»

Gemälde „Die Vorlesung" (Abb. 9) von
lohann Heinrich rischbein d. A-
"773 bestätigt. I s handelt sich um euW
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4.

Abb. 9

Auftragsarbeit für die von Klopstock
und Büsching gegründete Haniburgi-
sche Lcsegeselischaft, die zeigt, daß der
Schrift Dominanz im Sclbstverständnis
der norddeiitsch-protestanischen Aul-
hlärung zukomtnt (und ihr von der
^'üschlägigcn Forschung bis heute ein-
^^"■äumi wird). Die Wahrheit, die

- t'ine noch jnterpretationshe-
^drftige l igur aus Klopstocks gleichna-

_ vermittelt, ist an

Medium des Buchs gebunden, das
^|^%eschlagen neben ihr liegt, und zwai

'^9ch, das die Bibel ersetzt hat.

IV. Worlgeschichte

Worigeschichlliche bei rächtet ist
Autklärung" b/w. ■Ausklärung" ein Neo
logismus des späten 17. lahrhunderts.
Als Übersetzung von lat. 'serenitas
bezeichnet es das 'Durchbrechen der
Sonne bei bedecktem Himmel', d.h.
'heiteres Wetter'. Er ist erstmals 1691 im
Wörterbuch von Caspar Sticler nachge
wiesen. Die metereologische Bedeu
tung von Aufklärung als 'Aufheiterung
des Wetters' wird noch Ende des 18.
lahrhunderts in den einschlägigen
Wörterbüchern als die eigentliche
Ocdcutung noliert. Oic uiicipentUchc
Ocdoiiliinj^ iTndct sich chcnlalls schon

bei Stieler, wenn er 1695 in seinem
Zeitungslexikon von der „Aufklär- und
Verbesserung des Verstandes" spricht.
Insgesamt gesehen verbindet sich die
übertragene Bedeutung von 'auflieilen,
•klarmachen" und
Sachvcholts .„i. cic.,, ^^^b 'au^n
,b 1720, .„it de.,, Substantiv Autkla;,.,bl7S0, in, wesentlichen erst
rung erst aP - offenbarab den bOer iahten.

zunächst in bleibt
Die .„eleteolog'^e^^^^ .^gpriiehen Vet-
jedoch aue 1 M
Wendung stets e . .^i|u,stn,tion
halt d.o ,u.'Uärcr.svlH
auf Vl Aundaruug im

„stnoliorik oci -
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stoph Lichtenberg die aufgehende

Sonne 1792 - wohlmöglich inspiriert
von der Bildpolitik der französischen

Revolution - als „allegorisches Zeichen

für Vernunft" deutet. Auch darauf wird

zurückzukommen sein, in den Wörter

büchern um 1800 bezeichnet 'Auf

klärung' sowohl die „Handlung des
Aufklärens, besonders in der uneigent
lichen Bedeutung" als auch den „Zu

stand, da man aufgeklärt ist", jedoch
keine Epoche. Erst seit Beginn des 19.
lahrhunderts wird 'Aufklärung' in über
tragener Bedeutung auch zu Periodi-

sierungszwecken eingesetzt, und zwar
zunächst ausschließlich in zusammen

gesetzten Formulierungen wie „Epoche
der deutschen Aufklärung" oder „Jahr
hundert der Aufldärung". Ohne weite
ren Zusatz ist „Die Aufklärung" als lite
raturgeschichtlicher Epochenname erst
seit 1863 belegt.^

Das englische Wort 'Enlightenment'
wird dagegen vor 1865 überhaupt nicht,
im Verlauf de.s späten 19. Jahrhunderts
nach Auskunft des Oxfani Eiiglish
Dicliomny nur „.sometimes" als geistes-
oder kulturgeschichtlicher Terminus
gebraucht, und zwar erstmals als

Sammelbezeichnung für Deismus,
Atheismus und Panthei.smus „and all
manners of isms due to Hnlighlen-
ment ( I he Oxford English Dictionary
V. H989, 267 f.). Der neue Begriff löst

erst danach allmählich die ältere Be

zeichnung „The Age of Reason" von
Thomas Paine aus dem Jahr 1794 ab.

'Siede des Lumieres' wiederum ist zwar

ein zeitgenössischer Ausdruck, analog

etwa zu Voltaires Prägung „Siede de

Louis XIV". Er beginnt sich jedoch erst
ab 1770, und zwar als Synonym für das

zuendegehende „dixhuiticme siede"

einzubürgern. Eine Homogenisierung
der einzelnen 'philosophischen' Lichter
- „lumieres" steht im Plural! - zu

einem Kollektivsingular findet jedoch
mit dieser Bezeichnung gerade nicht
statt. Der alleinstehende Begriff

„Lumieres" hat sich in Frankreich

überhaupt erst unter dem semanti-
•schen Globalisierungsdruck des deut
schen und späteren englischen Worts
nach 1950 herausgebildet (Lough,
1985; Schlobach, 1993).

4. Lichlmctaphorik in der Druck

graphik des 18. lahrhiiiiderls

Bleiben wir lUKh etwa^ bei «.Ici

meieieo|i)gis,.he l ichimetaphorik. il.h-
bL-irn Wetter. Die I k hl mL l.iphin ik ^oil
durch einige Titelkupfer cin.schlägigci'
Werke des 18, Jahrhunderts veran-

.schaulicht werden, w()hei an EmanucI

Schikaneders Libretto für Mo/arts
Oper I>ie /.luihcrflöli- von 179! erinnert

sei: Am Schluls besingt tlcr BasS

CARSTEN ZELLE 173

LICHT DER VERNUNFT'? ZU BILD UND BEGRIFF DER AÜFKlJ\RUNG

Sarastro seinen Sieg über die Königin

der Nacht: „Die Strahlen der Sonne

vertreiben die Nacht,/Zernichten der

Heuchler erschlichene Macht." Der

Wiener Vorstadtimprcssario Schikane-

der hätte die Vorlage zu seinen Libretto

versen leicht auf einem Titelkupfcr zu

Christian Wolfis Vcniütißugcn Ccdivi-

cken finden können, mit denen dieser

die Grundlagen der deutschsprachigen

Aufklärungsphilosophie am Anfang des

lahrhunderts in Halle gelegt hatte. Alle-

deutschen Werke Wolffs führen die

Formel „Vernüfftige Gedancken" im
Titel. Die wiederkehrende Formel sig

nalisiert, daß alles bisherige Wissen

systematisch von der Vernunft geprüft

werden soll. Der Vorgang der Prüfung

selbst heißt Kritik. Kritik scheidet die

Vorurteile und Irrtümer aus der Über

lieferung aus. Aufklärung ist in dieser

Frühphase vor allem Vorurteilskritik.
Vernunft bringt 'Licht' in die Welt und
verlreibt die 'Finsternis' der Vorurteile.

Aufklärung bringt heiteres Wetter. So
die Botschaft auf dem Frontispiz zu

Wolffs deutscher Ethik: „I.iiccm post

nubila rcddit." „Er läßt das Licht nach

der Finsternis wiederkehren." (Abb.

10) Ähnlich ist das Motiv auf dem

Frontispiz zu den Kleinen Philosophi-

sehen Schriften von 1739, dem Wolff

\hi< in will 1 1
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Ahh. 12 und /.^

mit Blick auf die das Sonnenlicht ver

dunkelnde Mondscheibe die subscrip-

tio mitgibt: „Das Licht nimmt selbst

nicht ab, ein dunckler Cörper machts, /

daß ein und anderer den vollen Schein

nicht siehet / doch nur auf kurze Zeit."

{Abb. 11) Militanter dagegen und auch

selbstbewußter ist die kecke Sonne auf

der Vignette, die den Schriften des

Thomasius-Schülers Nikolaus Hiero

nymus Gundling vorangestellt ist. Die

Sonne der Vernunft muß aggressiv auf

treten, denn die Wolken des Vorurteils

sind dunkel und dicht: „Dispellam"

(Abb. 12), d.h. Ich, die Sonne, werde die

Wolken auseinandertreiben und zer

streuen.''

oISPELLaxt

Vergleicht man die Titeikupfer b/.w.
Vignetten aun<lärerischer Werke mit
Werken christlicher Provenienz, kann
man feststellen, daß die Sonne der Ver-
nult den Platz eingenommen hat, den
im Rahmen budiillusirativer Ikono

Ki.n'hic/uv,„-cUi,sl idil(,„Mfs i,in,hm

te. Sehen Sie z.B. das Frontispiz (Abb.

13) zu Johann Jakob Scheuchzers

„Physica Sacra oder geheiligte Natur

wissenschaft" (Nürnberg 1731/35). Der

Schweizer Gelehrte Scheuchzer (1672-

1733) unternimmt darin einen natur

wissenschaftlichen Kommentar zu Na

turerscheinungen, die in der Bibel

erwähnt werden. Der Werkkomplex
gehört zur sog. Physikotheologie, d.h-
einer -schöptungsthecdogi.sch orientier
ten Naturwissenschall, die Natm-

erscheinungen auf das Wirken
bezieht, da sich (iott nicht nur in

Bibel, d.h. dem Buch der Bikiier. s<ni
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dem auch im „Buch der Natur" offen

bart habe. Bei Scheuchzer ist es nicht

die Vernunft, sondern der dreifältige

Gott, der das Licht in die Welt bringt.

Die pyramidale Komposition des

Frontispiz' ist auf die Sonnenscheibc

mit der Inschrift hin ausgerichtet: „Soli

Deo Gloria" - Gott allein die Ehre.

Darunter auf der Wolke schwebt die

Ecclesia, die Allegorie der Kirche. Erst
durch sie vermittelt fällt das Licht

Gottes auf die beiden links und rechts

gelagerten Figuren - links die Allegorie
der Medinzin, rechts die Allegorie der

Naturkunde: die Personifikationen er

innern an die Endlichkeit des Menschen

einerseits, an menschlichen Wissens

drang und Forschungsethos anderer
seits. Darunter erst die Wissenschaften

ünd Künste (s. Müsch, 2000, 89-95).

Bei den Aulklärern Wölfl und Ciund-

bng steht dort, wo in dem späteren,

jedoch noch theologisch gebundenen
^erk die Position Gottes ist, die Vcr-

■^ünft. Sie okkupiert seinen Platz und
bringt nun im 18. Jahrhundert die
Wahrheit in die Welt. Das ist ganz die-

gedacht. Theologie und Kirche
^'■id für die Wahrheit nicht mehr notig.
^^'riTiittlungsinslitutionen und -gcstal

sind entbehrlich geworden. Du-
'^^^^nschhche Vernunft allem i-si
^^•Ibar wahrheitsfähig- Sie

den Tod vergessen - bei St. huc

zer ist die Medizin noch vom „memen-

to mori", d.h. einem Skelett begleitet.

Daß die Aufklärung in unseren Buch-
illustrationen nicht geradlinig verläuft,
zeigt ein weiteres Werk aus dem Kon
text der Physikotheologie. Bei dem Werk

"St

.Av'KUKl.D
■uuuiouwm

Ahh. /9

des Holländers Bernard Nicuwentyt
(1654-1718): Hct reyi ycbriiyk der
Wcrchi hcschoiiwingeii (Amsterdam
||7I5, AusS- 1727), dessen phy,siko-
thcolngis^h" Urundsatz in der deul-
sehen über.C.ung Rcch.er GM

t-,,. '
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\hh I

(Übers. Johann Andreas Segner, Jena
1747) sehr genau zum Ausdruck kommt,

steht die Figur der Erfahrung im

Zentrum (Abb. 14). Sie ist im Mittel

punkt des Kupferstücks auf ein Podest

gestellt. Die allegorische Ausdeutung
des Titelkupfers ist schwierig und kom
plex. Uns kommt eine „Explication de

la Planche du Titre" etwas entgegen
(abgedr. in Schneiders, 1990, 103).

Darin heißt es: „Sur un solide Autel

brille l'Experience, / Que seule doit fixer

Thumainc Connoissance." Die Erfah

rung - Empirie - ist Grundlage aller

menschlichen Erkenntnis. Zwar erhält

die Erfahrung auf unserem Kupfer das
Licht noch von oben - wichtig ist
jedoch nicht das jenseitige, sondern das

allegorisch dargestellte dieseitige, das
irdische (Geschehen. Die Erfahrung
steht im Zentrum, sie trennt die Be

reiche von Lichl und Finsternis und
wird zur Grundlage der weiteren wis-

sen.schafllichen Entwicklung. Mit der
rechten Hand vcrlrcibl sie den Irrtum,
der sich geblendet abwendet, und

nimmt der Philosophie den Schleier

von den Augen. Mit der linken Hand
dagegen verlreibt die !-.rfahrung die
Wolken, spendet lacht und eroftnel die
neue Wahrheil der empirischen Natur-
wissenschafien. Die von der ia lahrung
eröflnete Wahrheit ist nun Vorbikl der
Philosophie, die. endlich sehend ge
worden. seither /u ihr autbli.kl, I )er

Erklärer des Kupferstücks reimt: „Le

Nuage s'entrouvre, et le Vrai so prcsen-

te / Voyez et respectez sa lumiere eda-

tante. / Die Wolke zerstreut sich, und

die Wahrheit wird sichtbar / Schaut her

und achtet das hervorbrechende Licht."

Das ist Aufklärung. Gewiß, hier auf un
serem Kupfer ist sie noch theologisch

gerahmt. Wenig später jedoch kommt

man auch ohne die Theologie aus, oder

macht sich doch auf ihre Kosten einen

frivolen Scherz, wie auf dem sog.

Frontispiz zur Pariser Eiicyclopcdic

(Abb. 15) von Charles-Nicolas Cochin

(1715-1790) (s. Perrig, 1990, 67 ff.).

f
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Das Licht ist nun eine ganz immanente,

irdische Angelegenheit: Es kommt aus

dem Tempel der Wahrheit im

Hintergrund. Die Figuren sind aus dem

Tempel herausgetreten, damit wir bes
ser sehen können, was geschieht -

einen philosophischen Striptease. Es
geht um die Entschleierung der Wahr
heit. Sie ist die zentrale Figur. Daneben
rechts die mit der Krone ausgezeichne
te Vernunft, die die Wahrheit zu ent

kleiden trachtet. Direkt unter der Ver
nunft die Theologie auf Knien. Sie

tnacht einen eigentümlich abwesenden
hindruck und hat sich vom Geschehen

abgewendet. Ein separates Licht von
irgendwo oben fällt herab. Es vermag
die Theologie jedoch nicht mehr recht

erhellen, denn es füllt ihr in den

Lücken. Daneben die Metaphysik. Sie
hat ihre Krone an die Vernunft abgeben
i^üssen, jedoch noch etwas Flamme auf
dem Haupt. Sie zerrt zwar am Schleier
der Wahrheit, kann diese selbst aber
"^leht sehen, denn die Theologie ver-
'^Perrt ihr die Sicht. Links die Einbil

dungskraft, deren Aufgabe es ist, die
Wahrheit mit Blumen zu .schmücken,
d-h. die Wahrheit in einem Bild zu

Darunter eine Reihe Musen, die
dabei helfen sollen. Denis Diderot hat
d^-n Fjuwurf Cochins für den Snloii

iK-sproehen. Seine F.xpHkation
isb hierher setzen. „Das ist ein sehr

^^''streieh komptiniL'flcs hfti'-k .

Diderot den Künstler, und fährt fort:

„Oben sieht man die Wahrheit zwi

schen Vernunft und Einbildungskraft.

Die Vernunft sucht die Wahrheit zu

entschleiern, und die Einbildungskraft

schickt sich an, sie zu verschönern.

Unter dieser Gruppe sieht man eine
Schar nachdenkender Philosophen,

und noch weiter unten die Schar der

Künstler. Die Philosophen heften ihre
Augen auf die Wahrheit: die hochmüti
ge Metaphysik versucht die Wahrheit
weniger zu sehen als zu erraten; die
Theologie kehrt ihr den Rücken zu und
erwartet das Licht von oben." (Diderot,

1967,633).

Trotz des Schabernacks, den die franzö

sischen philosophes mit der Religion

M>Ik
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treiben, findet ihr Bildprogramm Ein

gang selbst in die katholischen Klöster

(Abb. 16). Das Deckenfresko von Johann

Baptist Baader (1717-1780) im Biblio

thekssaal des ehemaligen Augustiner

chorherrenstifts Polling/Oberbayern

zeigt eine ganz diesseitige „Entschleie
rung der Wahrheit (1778/79). Der

Bildaufbau folgt deutlich Cochins Vor

lage. Das Schreiben des Paters Gerhoh
Steigenberger an seinen Probst Franz

Töpsl belegt, wie die Gedankenwelt der

katholischen Aufklärung den Pinsel des

Malers geführt haben: „Ich habe ihm

[d.i. dem Maler] nun den Gedancken

Euer Hochw. und Gnaden also erklärt,

daß drei Hauptpersonen nemlich

Veritas quaesita, Ratio quaerens verita-

tem und Historia in quaerendo viam

ope Chronologiae, Geograph. Numism.

Diplomat. Herald. etc. detegens vor

kommen sollen. Es wird also Historia

der verhüllten Veritas den Schleyer auf

decken und sie der Rationi zeigen." Die

'Revelatio der Wahheit', einst Offen

barung der göttlichgen Heilsbotschaft,

\.Jen ttment

^  /

.  •

Ahh. 17(1
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wird an der Decke von Polling zur

„Aufdeckung des Richtigen mit Hilfe

der Vernunft und vor allem der histori

schen Wissenschaften" (Bauer, 1987,

316).

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts greift

auch Daniel Chodowiccki die metereo-

logische AulTlärungsikonographie auf.

Wahrend Ghodowiecki 1780 im

GÖTTINGER Taschen Cd/e/uftT die bei

den empfindsamen Paare in der Folge

der „Natürlichelnj und affcctirtejnj

Ahh. 17 h

Handlungen des Lebens" empfindsame

Demut und, wie Lichtenberg anmerkt,

„vitulierendes Entzücken" in aubval-

lenden Hexametern (zit. n. Sauder

1974, viii) gegenüber der untergehencien

Sonne entgegenbringen ließ (Abb. 17),

druckt Ghodowiecki ein Jahrzehnt spä

ter an gleicher Stelle eine Folge, die

„Sechs grosse Begebenheiten des vor

letzten Decenniums" in Erinnerung

halten soll (s. Bauer, 'l984, 221, Nr.

1521-1526). Auf dem Kupferstück gehl

mehr als nur die Sonne auf. Neben der

bewaffneten Allegorie der Toleranz

(Abb. 18: „Die aufgeklärte Weisheit, in

der Gestalt der Minerva, nimmt die

Bekenner aller Religionen in Schutz.")
und der Trauer über den Tod Friedrichs

11. findet sich unter anderem auch eine

Radierung, in der die trühaufkläreri-
sche Ikonographie aufgegriffen wird.
Von ihr sind aus der Werkstatt des
Künstlers zwei Zustände überliefert.
Die auf dem ersten Zustand der Platte
abgebildete amöne Landschaft signali
siert Kultur, das Städehen - mitsamt
seiner Kirche! - Zivilisation und der
Pferdekarren, der auf es zuhält, mag als
Sinnbild verbesserter Infrastruktur,
erhöhter Mobilität und beschleunigtem
Postwesens gelesen werden (Abb. 19) -
alles Resultate aufklärerischer Verbesse
rungen im 18. Jahrhundert. Der /weite
Zustand fügt der pictura durch die aul-

Ahh /,s
gehende Son,ie die inscriptio und
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■  J !II rn 1.1/
Ahl). 19

durch den Schriltzug „Aufklärung" die
subspriptio hinzu, d.h. vervollständigt
diesen Kupferstich Chodowieckis für
den (jÖTTINCER Tnscheu Cnletideräu^
das Jahr 1792 zu einem Emblem der
deutschsprachigen Aufklärung (Abb.
20), Und zwar mit der Einschränkung,
daß hier nicht auf einen EpochenbegriFf,
sondern auf einen Diskussionsprozeß
unter deutschsprachigen Professoren.
Beamten, (ieiehrten und Kirchen
männern Bezug genommen wird, inso
lern der Titel der sechs Radierungen

20

umfassenden Folge mit Eürsteiibund
und neuer Französischer Konstitution

insgesamt nur Ereignisse des 'vorletzt^''!
Dezenniums', d.h. der 80er jahrv'.
genauer: aus dessen zweiten Elaltte-

niemoriert. Lichtenberg kommentiert
das Blatt in Dietrichs C.örTlNC.Ei^

Oilemier mit einem /.ungen-
schlag gegen die Versuche der (R'gciv
aufklärung im Kielwasser des VVöllner-
^chcn /ensuredikts vom Novenibui
1788 wie folgt: „Dieses höchste W^rL
der Vernunft |d.i. Autklärung; '^/-l
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Vernunft, Selbstdenkcn; Perfektibilität,
Öffentlichkeit, Pressefreiheit; Vorurte.ls-kritik(Hinske,^1985,390ff.)-.-elen
„.entaiitäts- und kulturhistor.sche
Ansiitze auf die Vielfalt „dtskursloser
Praktiken" (Chartier, 1995, - '
,väre an dem eben gezeigten EmblemChodowieckis weniger setnetnhaltl ch
Dimension interpretativ zu erschhes^
sen. als vielmehr der Sachverhalt zuwürdigen, daß es als Gebrauchsgraphtk
Ten lasehenka,ender tn Klemoktav,
dh ein in der zweiten Hälfte des 18.
Dhrhunderts florierendes Massem.„edium, illustrierte. In Hinsicht auf d.e
Konstitutionsbedingung der Epochen-
bezeichniing "Aufklärung urc
nonisterung hat daher der franzo.sch
Kultur- und Mentahtatsh.stor k

.""''iT'liu.ion umgedreht

I  I yu verwui/-cm i i
Texten [ • •■ I '•
,Chartier. 16)-

Interesse ver-
llclu^. 17V.., r.K.Mi ureii hat m RD, ,

und ideengescliiehl n- (v^l" ^^annclberg n.a, y
• Onrch ein lorcii v ^ /literaturwisscn-"'ierung von 'Aufklärung duK zentrale! (10^

n  k- imnl- nnd E>n- I» '- Corsclnrngsgegenstand istpus von Basis-. Kam)- schaftln-"'"'*-^ '

Schluß

Kultur und mc^lalital-.gc•^khulllll
Miidicn /eigen, daß neben dci

Koi-

L-1 hat bis jetzt noch kein allgemeines
Verständliches allegorisches Zeichen
^vielleicht, weil die Sache selbst noch
"eu ist), als die aufgehende Sonne. Es
^ird wohl auch lange das schicklichste
bleiben, wegen der Nebel, die immer

Sümpfen, Rauchfässern und von
brandopfern auf Götzenaltären aufstei
gen werden, die sie so leicht verdecken
•können. Indessen, wenn die Sonne nur
^"fgeht, so schaden die Nebel nicht.'
(zit. n. Wormsbächer, 1988. Ba. 1522)

^"lLl.u„ng lange auGi Mleiv» hall
^protestantische Orthodoxie, barocker
''Katholizismus, europäische AdclskuUiir

Anderes sich als Komplementär-
^'■=^':heinung entfaltet (Pietismus, Emp-
bpdsamkeit'), Späteres sich gcgvn Auf
'^'ärung wendet (Klassik, Erühromantik,
'»Realismus). Die im Alltagsbewußtsem
Verankerte Äquipolienz des 18. jahr-
bunderts mit dem 'Zeitalter der Auf-
b'ärung' ist aus kulturhistorischer Sk
gründlich „problematisch gewou c
'^■erhaus. 1995, 6). Statt einei letzt >e
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die Aufklärung durch die Romantik

abgelöst worden. Zugleich ist jedoch zu

beobachten, daß das Interesse an der

'Aufklärung' in den Musik- und Kunst

wissenschaften, in denen die philoso-
phie- und literaturgeschichtliche Perio-

disierungsmarke zugunsten von Barock

und Wiener Klassik bzw. Barock,

Rokoko und Klassizismus lange Zeit

wegfiel, an Attraktivität gewonnen hat

(vgl. Lütteken, 1999). Als eine eurozen-

trische Denkgewohnheit wird 'Auf

klärung' in einer Situation multikultu

reller Öffnungen und Grenzüber
schreitungen ohnehin neu zu überden

ken sein. Aber sind wir überhaupt
schon in Europa angekommen, daß wir

uns solche weitergehenden Fragen lei
sten können? Die europäische Orien

tierung des 18. Jahrhunderts steht quer
zur Departementalisierung in Natio-

nalphilologien und die polymorphe
Struktur der das 18. Jahrhundert prä
genden Querbeziehungen - etwa bei

der anthropologischen Bestimmung
des ganzen Menschen - entgeht fach

wissenschaftlicher Sektoralisierung. Als
Wissenschaft deutschsprachiger Texte
fokussiert die Germanistik ohnehin
nur einen kleinen Ausschnitt aus dem

Wissenschaften und Künste übergrei
fenden (iesamtprozeß. Als deutsche

Literaturwissenschaft blendet die (.er-
manistik die Vielsprachigkeit im |8.
Jahi hundert aus: I )ic res publica littera-

ria veröffentlichte auf Latein, wenn

gleich die lateinische Buchproduktion

im 18. Jahrhundert entscheidend zu

rückging. Die lingua franca war Fran
zösisch. In dieser Sprache sprach und

schrieb Friedrich II. in Berlin und

Postdam mit Voltaire, La Mettrie und

einer Reihe weiterer 'philosophes', die
er an den Hof und an die Akademie

geholt hatte. Friedrichs Werk ist (ironi

scherweise} Gegenstand der Roma
nistik. Die Opernlibretti, bei weitem
der größte Teil der Dramenproduktion
im Alten Reich, etwa im Wien Pietro

Metastasios (1698-1782) oder Lorenzo
DaPontes (1749-1838), wurde auf itali
enisch geschrieben - Schikaneders

deutsches Libretto für Mozarts Zaii-

herßöte war die Ausnahme einer Vor

stadtbühne, die Regel war Le Nozze di
Pigaw (1786), Don Giovanni (1787)
oder Cosi fan tutte (1790). Es mag über
zogen sein, im Kern aber führt kein

Weg an der Einsicht vorbei, daß die

deutsche Kultur im 18. Jahrhundert
vielsprachig gewesen ist. Von der histo
rischen Aufklärung mag uns viel tren
nen, nichts aber trennt uns von ihr

mehr, als der borussische Nationalstaat
des 19. Jahrhunderts und dessen fort

wirkende germani,sti.sche Traditionen-
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.Anmerkungen:

' Der Text geht auf Vorträge in der Thomas-Morus-Akademie in Bensheim (14.
Mai 2000), der Essener Goethe-Gesellschaft (15. März 2001) und der Olden

burger Goethe-Gesellschaft (25. Sept. 2001) zurück. Die Mündlichkeit des
Vortragsstils wurde für den Druck beibehalten.

'Vgl. Sauder, 1974, XIV; „Wenn mit dem Beginn griechischer Philosophie eine
erste, mit dem 18. Jahrhundert eine zweite Aufklärung initiiert wurde, so kann
die gegenwärtige Phase als eine dritte Aufklärung gelten, die sich aufs neue um
vernünftige Selbständigkeit und Selbstbestimmung des Menschen kümmert.
Zur gegenwärtigen Debatte um den Aufklärungsbegriff vgl. Zelle. 1999, bes. 450 ff.
' Die subscriptio des sensualistischen Emblems lautet: „La Voluptc et la Philo

sophie sont le bonheur de THomme sense. / 11 embrasse la Volupte par goüt et
aime la Philosophie par raison." Das Kupferstück, dessen figurale Konstellation
die Ikonographie von 'Herkules am Scheideweg aufgreilT bedürfte Hner einge
henden Interpretation im Blick auf die Anthropologie des 'ganzen Menschen
um 1750/70.

^ Richard Alewyn an Karl Vietor, 29. Mai 1946; zit. nach Zelle, 1990, 213 ft
' Wortgeschichtliche Einzelbelege bei Zelle, 1997; vgl. Pütz 41991.

Die Abb. von Wolff und Gundling bei Schneiders. 1990 84 tf.
' Die Diskussion über das (ums.r.t.ene) Verhältnis von

kei, und Autldärun, soll hter nicht geführt werden; vgl.
bes. 1-16. Sinnvoll erscheint mir, an den alteren Ansatz von p ,,,miken
Innern, der Sptr.tualismus, Sensualismus und ^
des ,8. Jahrhunderts hctrachtct, die unter den, gcncnsamcn Asje
uenz und Autonomie stehen.

'  ,, Rationalität und Sentiment. Das
«auer, Hermann: Kunst der ^'''^'•''■"TVHedrich Handels, hg. von Vornan/,
^.eitalter lohann Sebastian Bachs und h.ted.
Schubert, St. Dttilien 1987,296^.127. .^.,,1, i,„s druekgraph,.sehe Werk
Hauer, ,ens-Heiner: Daniel Ntkolaus ^ K.n Bildband nn, 2.1 0".e Sammlung Wilhelm Burggral Wilhelm hngehnann,
Abbild, """
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Abb. I: Vignette aus: Johann Caspar Lavater; Physiognomische Fragmente, zur
Beförderung der Menschenkenntniß und Menschenliebe. 4 Bde. Leipzig,
Winterthur 1775-1778, Bd. IV, S. 2.

Abb. 2: Logo des „VIl. Internationalen Kongresses der Aufklärung" in Budapest
vom 26. Juli bis 2. August 1987.

Abb. 3: Vignette aus: Johann Caspar Lavater: Physiognomische Fragmente, zur
Beförderung der Menschenkenntniß und Menschenliebe. 4 Bde. Leipzig,
Winterthur 1775-1778, Bd. 1, b^'

Abb. 4; Vignette, gestochen von Egid Verholst d.J. (1733-1818). auf dem Titelblatt
in: Neues Patriotisches Archiv für Deutschland 1 (1792).

Abb. 5: Vignette, gestochen von Egid Verhelsl d.J. (1733-1818). auf dem Titelblatt
in: Neues Patrioti.sches Archiv für Deutschland 2 (1794).

Abb. 6: „Pandora des 18'^" Jahrhunderts". Nach einer Vorlage von Friedrich Lud
wig Neubauer (1767-1828) gestochen.

Abb. 7: Adolf von Menzel (1815-1905): König Friedrichs II, Tafelrunde in
Sanssouci (1850), Staatliche Museen zu Berlin - Freußi.schcr Kulturbesitz.

Abb: 8; Frontispiz zu: ||ean-Baptiste de Boyer, Marquis d'Argent:] Thcre.se philo-
sophique, ou Memoires pour .servir ä l'histoire du F. Dirrag, & de
Mademoiselle Eradice. La Haye o.l. [Paris 1748).

Abb. 9: lühann Heinrich Ti.schbein d. Ä.: Die Vorlesung (oder- Das Bild der
Teonel. Der Hamburgischen LesegeselFschaft gew.drnet. 177.5. 01 auf beut-
wand. 145,5 : I I 1,5 cm. Universitätsbibliothek Hamburg Inv-Nr 09-21.

Abb. 10: Frontispiz zu: Christian Wölfl: Vernünftige (iedanken von (iott, der Welt
und der Seele des Men.schen, auch allen Dingen überhaupt ( - Deut.sche
Metaphysik). Halle] 72(1.

Abb. I I: Frontispiz zu: Christian Woltf: Kleine philosophische Schrillen. Bd. IV-
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Halle 1739.

Abb. 12: Vignette des Titelblatts von; Nikolaus Hieronymus Gundling: Gund-
lingiana, Darinnen allerhand Jurisprudenz, Philosophie, Historie, Critic,
I.ittcratur, und übrigen Gelehrsamkeit gehörige Sachen abgehandelt wer
den. 21. Stück. Halle 1718.

Abb. 13: Frontispiz, gestochen von Hieronymus Sperling (1695-1777) nach einer
Vorlage von johann Daniel Preißler (1717-1765), zu: Johann Jakob
Schcuchzer: Physica Sacra oder geheiligte Naturwissenschaft. Nürnberg
1731-1735.

Abb. 14: Frontispiz zu Bernard Nieuwentyt: Het regt gebruyk der Wereld
beschouwingen [ 11715]. Amsterdam 1727.

Abb. 15: Charles-Nicolas Cochin (1715-1790): Frontispice de l'Encydopedie
(1. Zustand, 1769). ,

Abb. 16: lohann Baptist Baader (1717-1780): Entschleierung der Wahrheit
(1778/79). Deckenfresko im Bibliothekssaal des ehem. Augustiner-
chorherrenstifts Polling/Oberbayern.

Abb. 17: Dan.el Chodowiecki (1726-1801): Zwei Monatskupfer aus der zweite
Folge der „Natürliche|nl und affcct,rte|n| Handlungen des Lebens , i •
Göttinger Taschen Calender 1780. = . v 9 7 cm,

Abb. 18: Daniel Chödöwiccki (1726-1801): Toleranz. Radterung. ■ •
1791. Kupfcrstichkabinett. Staatliche Museen zu Ber
Kuhurbesitz, luv. 208-1885.1025. /nstand. Radierung,

Abb. 19; Daniel Chodowiecki (1726-1801): [All ' arung ßerlin -

5,5X9,8 cm, 179..Kupferstichkabinet..M^^^^^^^^^^^^^^^^^
Preußischer Kulturbesitz, Inv. 208-188fL ^ ̂ Radierung.

Abb. 20: Daniel Chodowiecki (1726-1801). Au Mu.secn zu Berlin -
,3x9.8cm. l791.KLipf.p^^^^^^^^^^
Preußischer Kulturbesitz, Inv. J


